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Trauerfeier für
Jürgen Manthey
BERLIN Die öffentliche
Trauerfeier für den Litera-
turwissenschaftler, Lektor
und Bestsellerautor Jürgen
Manthey findet am4. Januar
(12 Uhr) imKolosseum in
Lübeck statt. Der Verleger
Gerhard Steidl und der
Kieler Literaturwissen-
schaftler StephanOpitz
werden dabei Gedenkreden
halten. SeinenNachlass ha-
beManthey demDeutschen
Literaturarchiv inMarbach
vermacht, ließ dieWitwe
mitteilen. Manthey war am
13. Dezember im Alter von
86 Jahren in Lübeck gestor-
ben. Er soll zu einem späte-
ren Zeitpunkt in kleinstem
Kreis im Ruheforst Frede-
burg imKreis Herzogtum
Lauenburg beigesetzt
werden. dpa

Uffizien fordern
Raubbild zurück
FLORENZ Die Uffizien-
Gemäldegalerie in Florenz
verlangen von Deutschland
ein Bild zurück, das nach
Angaben desMuseums von
deutschen Soldaten im
ZweitenWeltkrieg geraubt
wurde.DasÖlgemälde„Vaso
di Fiori“ des holländischen
Malers Jan vanHuysum
(1682-1749) galt lange als
verschollenundbefindesich
mittlerweile bei einer Fami-
lie in Deutschland, die vor
Rückgabe jedoch eine hohe
Ablösesumme verlange. Das
Gemälde sei im Besitz des
italienischen Staates und
daher nicht veräußerbar, er-
klärte der deutscheDirektor
der Gemäldegalerie, Eike
Schmidt, gestern.
„Deutschland hat diemora-
lische Pflicht, diesesWerk
unseremMuseum zurück-
zugeben.“ dpa

Das musikalische Schauspiel „Mythos Django Reinhardt“ fasziniert bei der Premiere mit gefühlvollen und rasanten Jazz-Klängen

Von Sven Bohde

SCHLESWIG Manchmal
reicht schon ein einziger Ton,
um zu hören, dass es sich um
besondere Musik handelt – so
auch als der Violinist Martin
Weiss „Echoes of France“ an-
stimmt. Gekonnt, magisch,
vielversprechend. Es ist die
Premiere des musikalischen
Schauspiels „Mythos Django
Reinhardt“amSchleswig-Hol-
steinischen Landestheater,
und die Zuhörer können hier
sicher sein, dass der folgende
Klang ein purer Genuss ist.
Zu Weiss und seinem guten

Ton gesellen sich die Musiker
Gigi Reinhardt (Gitarre), Kai
Stemmler(Bass),KayFranzen
(Klavier) und Peter Baumann
(Schlagzeug). Baumann war
es, der das Quintett extra für
die Auftritte im Norden zu-
sammengestellt hat, um an
den legendären Jazz-Gitarris-
ten Django Reinhardt zu erin-
nern,deralsBegründerdeseu-
ropäischen Jazz gilt. Nach
„Mythos Marilyn“ und „My-
thos Billie Holliday“ ist es sei-
nedritteArbeit amLandesthe-
ater. Da er selbst Jazz-Musiker
ist und gerne Kontakte pflegt,
konnte er die optimale Beset-
zung für sein Stück zusam-
menstellen. MartinWeiss und
Gigi Reinhardt sind immerhin
verwandt mit dem Titelhel-
den.Mit PeterGrisebach, dem
Generalintendanten des Lan-
destheaters, hat Baumann au-
ßerdem einen ideenreichen
Regisseur an seiner Seite.
Für das Schauspiel ist René

Rollin (Foto) zuständig. Im
weißen Anzug betritt er als
Django Reinhardt die Bühne
und erzählt Geschichten aus
dessenLeben–ruhmreichund
tragischzugleich:Erwächstals
Sinti-JungeineinemWohnwa-
genlager bei Paris auf, begeis-
tertsichfrühfürdieMusikund
wird bereits als zwölfjähriges
Talent für Auftritte engagiert.

Bei einemFeuer seinesWohn-
wagens erleidet er schwere
Verbrennungen. Wegen der
Verletzungen an seiner Greif-
handmuss er eine ganz eigene
Spieltechnik erlernen. „Vonda
anheißt es üben, üben,wie ein
Besessener!“Ehrgeizigkämpft
er sich zurück. Sein Gypsy-
Swing wird weltberühmt.
Spannende Anekdoten, die

RollinmitwenigenRequisiten,
aber umsomehr Sprachfertig-
keit vorträgt, und die gefühl-
volle bis rasante Musik wech-
seln sich ab. Wenn Klassiker
wie „Bei mir bist du schön“
oder„MinorSwing“erklingen,
zieht sich Schauspieler Rollin
elegant zurück und überlässt
den Musikern die Bühne. Die
musikalische Leidenschaft
Django Reinhardts wird spür-
bar. Bedauerlich ist, dass Gigi

Reinhardts Gitarre in
der erstenHälfte des
Stückes nicht ver-
stärkt erklingt.
Nach der Pause ist
das technische
Problem allerdings
offenbar behoben und
der Sound umso bes-
ser. Lebhafter Rhyth-

musundschmeichelndeMelo-
dien. Nicht nur das Publikum
genießt die Musik, auch den
Musikern, die immer wieder
lächeln, ist anzusehen, dass es
für sie ein besonderer Abend
ist. Die Jazz-Formation har-
moniert und die Soli werden
bewundernd beklatscht. Man
sollte wissen: „Mythos Django
Reinhardt“ ist mehr als ein
Theaterstückundmehr als ein
Konzert. Über zwei Stunden
Unterhaltung. Genuss vom
ersten bis zum letzten Ton.

❍ Weitere Termine: 5. Januar, 19.30
Uhr,Rendsburg (Stadttheater).11. Ja-
nuar, 19.30 Uhr, Schleswig (Slesvig-
hus). 12. Januar, 19.30Uhr, Flensburg
(Stadttheater). Weitere Informationen
zu dem Stück „Mythos Django Rein-
hardt“ gibt es auch im Internet unter
www.sh-landestheater.de.

BERLIN/WITTLICH Als Zwölf-
jähriger musste er vor den
Nazis nach Rumänien flie-
hen, drei Jahre später wurde
er in ein Ghetto in die Ukrai-
ne deportiert.
Der deutsch-
jüdische
Schriftsteller
Edgar Hilsen-
rath (Foto)
hat die Grauen der NS-Dikta-
tur nie vergessen, sich aber
nicht verbittern lassen.
Einen Tag vor Silvester

starb der gebürtige Leipziger
mit 92 Jahren in der Eifel an
den Folgen einer Lungenent-
zündung. „Er hat bis zum
Schluss gekämpft, aber am
Ende reichte dann doch die
Kraft nicht mehr“, sagte sei-

ne Ehefrau Marlene. Mit der
Groteske „DerNazi&der Fri-
seur“ hatte Hilsenrath in den
70er-Jahren international
den großen Durchbruch ge-
feiert. In den USA, Frank-
reich und Italien wurden sei-
ne Bücher schnell Bestseller,
weltweit verkauften sich
über fünf Millionen Exem-
plare. Allein „Der Nazi & der
Friseur“ ist in mehr als zwei
Dutzend Ländern erschie-
nen, in China mit einem Vor-
wort von Literaturnobel-
preisträgerin Herta Müller.
In Deutschland musste der

gebürtige Leipziger damals
allerdings erst bei 60Häusern
vorstellig werden, ehe er ei-
nen Verlag fand. „Die Shoah
aus der Sicht eines Täters zu

erzählen, war sehr kontro-
vers“, sagte Hilsenrath in ei-
nem Interview zu seinem 85.
Geburtstag. „Die Deutschen
wollten keine Groteske über
den Holocaust, da hatten sie
Gewissensbisse.“ Inzwi-
schen gibt es zahlreiche Aus-
gaben, immer wieder kommt
der Roman auch als Stück auf
die Bühne.
Erstmals auf sich aufmerk-

sam gemacht hatte der Sohn
eines jüdischen Kaufmanns
mit seinem Debütroman
„Nacht“ (1954). Erschüt-
ternd erzählt er aus seiner
Zeit mit der Familie im Ghet-
to in der Ukraine – ein erbar-
mungsloser Bericht über den
Überlebenskampf „Verlore-
ner“ in einer Endstation für

deportierte Juden. Nach der
Befreiung durch die Rote Ar-
mee schlug sich der damals
18-Jährige zunächst bis Buka-
rest und schließlich nach Is-
rael durch. Doch das Land
blieb ihm fremd. Nach einer
Zwischenstation in Frank-
reich landete er 1951 in den
USA, wo er sich anfangs als
Kellner, Bürobote undNacht-
portier über Wasser hielt.
Erst 1975 entschloss sich der
Autor zu einer Rückkehr ins
Land der Täter. „In Amerika
war ich auf verlorenem Pos-
ten mit der deutschen Spra-
che“, sagte er. Doch bei der
deutschen Kritik sorgte die
Trauerarbeit des Zeitzeugen
mit ihrer ungewohnten Mi-
schung aus nacktem Grauen

und schwarzemHumor lange
für Unverständnis.
Zum Erfolg von „Der Nazi

& der Friseur“ trug 1977 ent-
scheidend Heinrich Böll bei,
der in einer Besprechung für
die „Zeit“ die verstörende
Sprache als „düstere und stil-
le Poesie“ lobte. In der Slap-
stick-Satire geht es um einen
SS-Mörder, der nach Kriegs-
ende die Identität eines sei-
ner Opfer annimmt.
„Ich gehöre zudenwenigen

Juden meiner Generation,
die ohne Gram und ohne
Hassgefühle in Deutschland
leben“, hatte der Schriftstel-
ler Edgar Hilsenrath einmal
in einem Interview nicht
ohne Stolz gesagt. „Das ist
wirklich mein Zuhause.“ dpa

WalzerundPolka
fürs neue Jahr
WIEN Miteinerstimmungs-
vollenMischung ausWal-
zern, Polkas undMärschen
haben dieWiener Philhar-
moniker das Jahr 2019mu-
sikalischbegrüßt–unterder
Leitung des deutschen Diri-
genten Christian Thiele-
mann, der damit seinDebüt
gab. Der 59-Jährige führte
das Orchester unaufgeregt
durch das Programm, das
traditionell von Stücken der
Komponisten-Familie
Strauß dominiert wird.Wie
gestern bekanntgegeben
wurde, wird 2020 der Lette
Andris Nelsons dasWiener
Neujahrskonzert dirigieren.
Der 40-Jährige ist Kapell-
meister des Gewandhaus-
orchesters Leipzig sowie
Musikdirektor des Boston
SymphonyOrchestra. dpa

Ruhmreich und tragisch zugleich

Holocaust-Überlebender Edgar Hilsenrath gestorben
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